
Die
Hummelburg

Die Hummel stellt im Naturhaushalt ein nützliches Insekt zur Bestäubung
bestimmter Pflanzenarten dar. Die Schaffung eines geeigneten Nistplatzes
für Hummeln mit dem Ziel, die Art zu mehren oder zu erhalten, ist deshalb
ein wesentlicher Beitrag zum Naturschutz.
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Eine Nistmöglichkeit für Hummeln



Denke immer daran,

die Umwelt geht uns alle an!

Viele Tierarten, darunter auch die Nutzinsekten wie z.B. die
Bestäuber (Bienenarten, Schmetterlinge…) weisen über die letzten
Jahrzehnte betrachtet eine ständig abnehmende Population auf.
Wird dieser Trend nicht aufgehalten steht zu befürchten, dass
sie eines Tages soweit dezimiert sind, dass sie ihrer
Bestäubungstätigkeit nicht mehr im erforderlichen Umfang
nachkommen können. Das würde auch die Nahrungsmittel-
produktion für uns Menschen nicht unerheblich einschränken,
da viele Nahrungspflanzen auf diese Art der Bestäubung
angewiesen sind um zumindest einen gewissen Ertrag zu
erbringen.

Die Gründe für den Rückgang sind vielfältig. Allerdings können
einige von ihnen von uns beeinflusst werden, indem wir die für
die Nutzinsekten notwendigen Lebensräume erhalten bzw.
weitere schaffen. Ein geeigneter Lebensraum ist ein
„chemiefreier“, naturnaher Garten mit einer Vielfalt an
Trachtpflanzen, der den unterschiedlichsten Nutzinsekten als
Nahrungsquelle dient, eine sichere Unterkunft bietet und die
Aufzucht ihrer Nachkommen ermöglicht. Solche Refugien können
als vernetzte „Ökozellen“ einen nicht unbedeutenden Beitrag zur
Artenvielfalt und Artenerhaltung leisten.

Hummeln zählen zu den effektivsten Bestäubern und sind in
Nistkästen relativ „pflegeleicht“ zu halten.
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VORWORT

Wie Vögel benötigen auch bestimmte Nutzinsekten Nistgelegenheiten zur
Aufzucht ihrer Nachkommen. Da sie solche Nistgelegenheiten in der freien
Natur in zunehmendem Maß nicht mehr oder nicht mehr in der benötigten
Anzahl vorfinden, bzw. nicht gesichert ist, dass die Nistplätze über den
benötigten Zeitraum verfügbar bleiben macht es Sinn künstliche, den
natürlichen Verhältnissen angepasste Nisthilfen anzubieten. Oft werden
Nistplätze oder der benötigte Lebensraum (z.B. Trachtpflanzen) und damit
die Brut vorzeitig zerstört womit auch die Nachkommen der Art für die
Arterhaltung fehlen. So kommt es vor, dass Arten in manchen Gebieten
nur noch selten zu beobachten sind oder gar bereits ganz fehlen. Auf der
Liste der bedrohten Tiere („Rote Liste“) sind sie als „gefährdet“, „vom
Aussterben bedroht“ oder als „ausgestorben“ aufgeführt. Von den im
deutschsprachigen Raum ansässigen Hummelarten sind
erwiesenermaßen bereits 3 Arten ausgestorben, 2 vom Aussterben
bedroht und 23 gefährdet. Zwar haben die Tiere auch natürliche Feinde,
die größten Verluste verursacht jedoch direkt oder indirekt der Mensch
durch Beschneidung oder gar Vernichtung der Lebensräume.

Naturfreunde haben dies erkannt und stellen Nutzinsekten, wie z.B.
Wildbienen, die es genauso betrifft, Nistgelegenheiten in Form eines
„Insektenhotels“ zur Verfügung. Künstliche Nistgelegenheiten für Hummeln
müssen spezielle Anforderungen erfüllen, damit sie von den Hummeln
akzeptiert werden. Die folgenden Ausführungen geben dazu einige
hilfreiche Hinweise.
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1. ÜBER HUMMELN

Hummeln gehören zu den staatenbildenden Insekten. Ein Staatenvolk
besteht je nach Art aus 50 bis zu 600 Tieren und setzt sich aus der
Hummelköngin (Stockmutter), den Arbeiterinnen und den Drohnen
(männliche Hummeln) zusammen, die sich rein äußerlich in ihrer
Körpergröße unterscheiden. Die Hummelkönigin weist die größten
Körpermaße der jeweiligen Art auf.
Neben den Honigbienen stellen die Hummeln die wohl bekannteste
Bienenart dar. Sie gehören der Insektenfamilie der Immen bzw.
Stechimmen an. Im Unterschied zu Honigbienen weisen Hummeln einen
besonders ausgeprägten, dichtbehaarten Pelz auf, der sie vor Kälte
schützt. So können sie bereits ab einer Temperatur von 2°C
(Hummelkönigin) bzw. 8°C (Arbeiterin) ausfliegen, während die Honigbiene
unterhalb von 10°C lieber in ihrer warmen Stube verbleibt. Dies befähigt
die Hummeln, auch bei kaltem und regnerischem Wetter auszufliegen und
Nektar zu sammeln. Dies ist für sie einerseits überlebenswichtig, da sie
nur wenige Vorräte ansammelt andererseits werden dadurch die
Pflanzen auch über längere Schlechtwetterperioden oder feuchten
Sommern hinweg bestäubt, was durch Honigbienen allein nicht gesichert
ist.

Es sollte nicht verschwiegen werden, dass weibliche Hummeln genauso
wie Bienen, Wespen oder Hornissen über einen Wehrstachel verfügen,
den sie falls sie sich bedroht fühlen, auch einsetzen (insbesondere in
Nestnähe).. Allerdings geschieht das nur sehr selten und ist nur dann
möglich, wenn die Hummel auf dem Rücken liegt. Im Anflug kann sie nicht
stechen. Zudem warnt sie zuvor mit einem nicht überhörbaren, fast
drohenden Brummton. Besonders bedrohlich sind in dieser Hinsicht die
Hummelköniginnen (auch untereinander) und bestimmte Arten wie die
Baumhummel. Stein- , Wiesen- und Gartenhummeln sind dagegen recht
duldsam.

Hummeln gehören zu unseren größten, schönsten und nützlichsten
Insekten. Allein in Deutschland sind 32 Arten der „echten" Hummeln
nachgewiesen. Ein großer Teil unserer Hummelarten ist im Bestand
gefährdet. Verschiedene Arten sind bereits aus weiten Gebieten
verschwunden.
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2. HUMMELARTEN

Die Arten unterscheiden sich nicht nur durch ihre verschiedenartige
Färbung und andersartige spezielle Kennzeichen wie z.B. die Länge des
Saugrüssels mit dem sie Blütennektar trinken, sondern auch durch eine
Vielzahl weiterer Eigenheiten.

So können die Ansprüche an den Lebensraum ganz verschieden sein. Es
gibt spezielle Arten, die im Allgemeinen nur das offene (baumarme) Feld-
und Wiesengelände bis allenfalls hin zu parkähnlichen Geländen bewohnen.
Andere bevorzugen Wälder bis hin zu parkähnlichen Geländen und wieder
andere besiedeln Waldrandgebiete bis hin zum offenen Gelände der
Feldmark.

Hinsichtlich der Ansprüche an den Nistplatz finden wir Arten, die im
Allgemeinen nur unterirdisch nisten und solche, die ihre Nester lieber
oberhalb der Erdoberfläche anlegen. Einige entwickeln volkreiche Staaten
(bis ca. 300 - 600 Insassen), andere nicht (nur ca. 50 - 100 Insassen).

Von Bedeutung ist auch, dass es Arten gibt, deren Königinnen relativ früh
im Frühjahr erscheinen (etwa zu Beginn der Salweidenblüte Anfang März),
bei anderen kommen sie dagegen erst später (etwa zu Beginn der
Taubnesselblüte im April) hervor. Und schließlich zeigen sich sogar
Unterschiede in der Art und Weise des Blütenbesuchs zwischen
kurzrüsseligen und langrüsseligen Hummelarten, woraus sich wiederum
ein ganz unterschiedlicher Bestäubungswert einzelner Arten ergeben
kann.

Erkennungsmerkmale der wichtigsten Hummelarten
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3. DAS HUMMELNEST

Gemeinsames Merkmal aller nestbauenden Hummelarten bei uns ist aber,
dass jeder Hummelstaat im Frühjahr von einer einzelnen überwinternden,
im Vorjahr geborenen und begatteten Königin gegründet wird. Zuvor muss
die Königin erst nach einer Nistgelegenheit suchen. Sie fliegt dann in der
Nähe von Trachtpflanzen (z.B. Weidenbäumen, Obstbäumen, Taubnesseln)
auf nicht zu tief gelegenen Wiesen und Weiden, an Böschungen,
Steilabhängen, Gemäuern, Gräben, Straßen- und Wegrändern dicht über
der Oberfläche umher. Dabei versucht sie immer wieder in Löcher und
Ritzen oder auch Grasbüschel hineinzukrabbeln, bis sie endlich eine
geschützte Stelle mit feinem und warmhaltendem Nistmaterial gefunden
hat. Dabei handelt es sich fast immer um das feinzerbissene Heu
verlassener Mäusenester (Erdhummel) oder verlassene Vogelnester
(Baumhummel), in dessen Mitte sie nun anfängt ihre Waben zu errichten
und ihre Brut aufzuziehen. Solche nestsuchenden Königinnen lassen sich
im Allgemeinen auch gut zur Annahme von Hummelnistkästen bewegen,
deren wichtigster Inhalt natürlich auch feines Nestmaterial (z.B.
biologisches Kleintiereinstreu) sein muss. Auch feingeteiltes, trockenes
Gras wird gerne angenommen.

AK Umwelt u. Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V.

Entwicklungstadien
einer Hummel

Hummelnest mit Brut

3



Bis zum Ausfliegen der ersten Arbeiterinnen (nach ca. 20 Tagen) sammelt
die Königin Nektar und Blütenstaub selbst ein. Danach bleibt sie nur noch
im Nest und legt in zunehmendem Maße Eier, beteiligt sich aber auch an
sonstigen Arbeiten. Die Nahrungssuche und die Brutpflege wird nun
vorwiegend von den Arbeiterinnen übernommen.

Die Kolonie wird im Laufe des Sommers volkreicher. Schließlich, auf dem
Höhepunkt der Volksentwicklung (etwa ab Juli), werden nur noch
Geschlechtstiere, also Königinnen und Drohnen aufgezogen, die als
ausgereifte Tiere das Nest bereits nach einigen Tagen allmählich und für
immer verlassen. Da die Arbeiterinnen nach und nach absterben, geht der
kleine Staat mit der alten Königin im Spätsommer/Herbst ein. Bei den im
Hochsommer vorzugsweise an großen Blütenarten zu beobachtenden
Hummeln handelt es sich deshalb oft um Drohnen, die nun vermehrt
auftreten.

Bemerkenswert ist, dass sich die Jungköniginnen - im Gegensatz zu den
Drohnen - den Standort des Mutternestes durch Orientierungsflüge
einprägen (Hummeln verfügen übrigens über keinen „Sonnenkompass“
wie die Honigbiene) und nach ihren Hochzeitsausflügen zunächst
regelmäßig wieder ins Mutternest zurückkehren, um dort weiterhin
Schutz und Nahrung zu finden. Sie bekämpfen sich im Jahre ihrer Geburt
untereinander noch nicht.

Nach erfolgter Begattung und dem Verzehr großer Futtermengen aus den
Nestvorräten (insbesondere Pollen zur Anlage eines Fett-Eiweiß-
Körperchens) fliegen die Jungköniginnen endgültig mit gefüllter Honigblase
vom Nest ab, um außerhalb an geschützter Stelle zu überwintern (meist
12 - 15 cm tief in der Erde). Im nächsten Frühjahr versucht jede gesund
überwinterte Königin wieder eine neue Kolonie zu gründen. Dies trifft auf
ca. 10% der überwinternden Tiere zu.
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4. ARTERHALTUNG

Von Bedeutung für die Erhaltung und Vermehrung seltener oder für
Bestäubungszwecke besonders wertvoller Arten ist, dass ein Teil der
überwinterten Jungköniginnen wieder die nähere und weitere Umgebung
des alten Mutternestes bezieht, sofern sie den Umweltansprüchen der
betreffenden Art genügt und dort Nistplätze sowie genügend
Trachtpflanzen vorhanden sind. Sehr bedeutsam ist ferner, dass bei
künstlicher Haltung mit freiem Flug ein Teil der überwinterten
Jungköniginnen auch die neu hergerichteten Nistkästen am alten Nistplatz
wieder bezieht. Oft erscheinen so viele "Bewerberinnen", dass es zu
Stechereien kommen kann.

In der Natur gelingt es nur sehr wenigen Hummelköniginnen, ihre neu
gegründete Kolonie bis zur Aufzucht neuer Geschlechtstiere
durchzubringen, wodurch das Fortbestehen der Art an sich über einen
längeren Zeitraum gesehen gefährdet ist. Die Hauptursachen liegen in der
zunehmenden Zerstörung der Lebensräume und eine damit
einhergehende Vernichtung der Trachtpflanzen, die der Hummel als
Nahrungsgrundlage dienen. Beispielhaft handelt es sich um folgende
Bedrohungen / Gefahren:

-Witterungseinflüsse
-Ausmähen / Abflammen
-Pflanzenschutzmittel (Insektizide, Herbizide)
-Verschütten
-Industrialisierung
-Betonierung
-Versiegelung und Uniformierung der Landschaft, Straßen- und
       Autobahnverkehr
-Zertreten
-Verlust der Nestmutter während des Trachtfluges
-Verhungern infolge eines sommerlichen Blütenmangels in der
         Feldflur
-Parasiten, wie die Raupen der Hummelwachsmotte (Aphomia
 sociella) oder andere Feinde, wie Fuchs, Dachs, und Waschbär.
-Klimawandel
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Aus falsch verstandener Ordnungsliebe werden zudem immer noch
rücksichtslos die wenigen verbliebenen besonders wichtigen
Trachtpflanzen, wie Taubnesseln, Kleebestände und Wicken, in voller Blüte
an Gräben, Straßen- und Wegrändern sowie an Böschungen abgemäht.
Die Hummelbestände sind dadurch sehr verringert worden. Am meisten
haben die Arten gelitten, die im Allgemeinen nur im Feld- und
Wiesengelände vorkommen und auf die dortigen Trachtverhältnisse
angewiesen sind. Hier hat sich auch der weiträumige Wegfall des
Rotkleeanbaus überaus negativ ausgewirkt.

So sind auch die Arten, welche die an sich oft günstigeren
Trachtmöglichkeiten in den Ortschaften und Gärten ausnutzen zunehmend
bedroht, wenn Blumenfreunde und Kleingärtner rücksichtslos Insektizide
an blühenden Pflanzenbeständen einsetzen, was übrigens nach der
Bienenschutzverordnung (BienSchV) verboten ist.
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5. DIE HUMMEL ALS NUTZINSEKT

Obwohl man von den Hummeln keinen Honig ernten kann, sind sie doch
für die Landwirtschaft und für Obst- und Gartenbaubetriebe von
erheblicher Bedeutung. Sie leisten ausgezeichnete Bestäubungsdienste,
welche die der Honigbienen in bestimmten Fällen übertreffen. Dies gilt
besonders für die Bestäubung von Rotklee, Ackerbohnen, Wicken und
Erbsen sowie für die Bestäubung aller Blüten, welche von den Bienen
infolge des kürzeren Rüssels nicht oder nur wenig beflogen werden. Es
gibt sogar Blüten, deren Nektar nur den Hummeln zugänglich ist (z.B.
Eisenhut, Rittersporn, Fingerhut, Löwenmäulchen).

Obwohl die Hummelkolonien nicht so volkreich wie Bienenvölker werden,
ist doch zu berücksichtigen, dass eine Hummel in einer Zeiteinheit weitaus
mehr Blüten anfliegt als eine Honigbiene. Außerdem fliegen einige
Hummelarten länger am Tage und auch bei erheblich ungünstigerem und
kälterem Wetter als Bienen. In einigen Ländern Europas, darunter auch
in Deutschland, werden daher Hummeln mit gutem Erfolg zu Be-
stäubungszwecken eingesetzt.
Dennoch wird hierzulande der große Nutzen der Hummeln ungebührlich
wenig beachtet. So wird bisher immer noch zu wenig dafür getan,
bestehende Hummelpopulationen zu erhalten bzw. weitere zu fördern.
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6. ÜBER DIE HALTUNG VON HUMMELN IN NISTKÄSTEN

Die seit einigen Jahrzehnten praktizierte Landwirtschaft der Monokulturen
und geänderter Anbau- und Erntemethoden haben dazu geführt, dass die
Lebensbedingungen der Hummeln sehr stark eingeschränkt sind. Dies
betrifft sowohl das Nahrungsangebot, wie auch die Möglichkeit einer
ungestörten Kolonienbildung in artgerechten Nistplätzen. Angesichts dieser
für die Hummeln schwierigen Verhältnisse kann durch eine artgerechte
Haltung von Hummeln in Nistkästen mit zusätzlichem Trachtangebot ein
wertvoller Beitrag zur Erhaltung und Förderung gefährdeter
Hummelpopulationen geleistet werden. Eine solche Maßnahme ist
praktizierter Naturschutz.

Es gibt zwei Möglichkeiten, Hummeln in Nistkästen einzugewöhnen:

1. In der Natur aufgefundene gefährdete Hummelnester können in einen
Hummelnistkasten umquartiert werden. Dies sollte allerdings von einem
Spezialisten durchgeführt werden und ist in jedem Fall
Genehmigungspflichtig.

2. Hummelköniginnen, die noch kein Nest haben, können zur Annahme eines
Hummelnistkastens motiviert werden. Falls der Hummelnistkasten ihren
Erwartungen gerecht wird, wird ihn die Hummelkönigin von selbst
besiedeln.
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7. VORBEREITUNG DES NISTKASTENS FÜR DIE BESIEDLUNG

Die Inneneinrichtung des Nistkastens soll so gestaltet sein, dass sie
dem natürlichen Empfinden der jeweiligen Hummelart entspricht. Dazu
sind Bedingungen nachzuahmen, wie man sie in verlassenen Vogel-
oder Mäusenestern vorfindet. Das Nestmaterial befindet sich dazu in
einer Nesthöhle, deren Zugang möglichst nur den Hummeln vorbe-
halten ist. Die Annahme ist dann sowohl bei den nur unterirdisch
nistenden Arten als auch bei den übrigen Arten am sichersten.

Der Hummelnistkasten Typ „Mäusenest“ wird deshalb möglichst
nach diesem Vorbild gestaltet, d.h. der Nistraum wird ähnlich,
wie er in einem Mäusenest vorzufinden ist, eingerichtet. Die
Grundmaße umfassen eine Fläche von 40x40cm mit ebensolcher
Höhe. In eine angelegte Mulde von ca. 20 - 25 cm Durch-
messer und ca. 5 cm Tiefe aus Kleintierstreu bringen wir ein
Häufchen fein zerzupfte Polsterwolle oder ähnlich geeignetes
Nestmaterial auf (Durchmesser ca. 20 cm, Höhe ca. 15 cm). Zum Nist-
raumeingang hin bohren wir ein fingerdickes Loch in das Nestmaterial,
so dass die Hummelkönigin gleich nach dem Einlaufen einen Zugang in
das Innere des Materials findet. Man kann auch aus Gründen der Rein-
haltung des Brutraumes diesen mit Wellpappe oder Papier auskleiden
oder gleich das gesamte Nest aus stabiler Pappe herstellen, die dann in
einer stabilen Außenschale aus Holz oder Keramik untergebracht und
so gegen äußere Einflüsse geschützt ist. In diese äußere Schale werden
noch ein paar Löcher zur Belüftung eingebracht, die jedoch so gestaltet
sind, dass sie das Eindringen von Kleingetier bzw. Parasiten in das Nest
verhindern. Die Bruthöhle selbst muß aber vollkommen vor Lichteinfall
geschützt bleiben. Den so vorbereiteten, licht- und wasserdicht mit
Deckel und Dach verschlossenen Hummelnistkasten stellen wir am
vorgesehenen Platz auf (Ausführungsbeispiele siehe Bauanleitungen ab
Seite 23).

Verschiedene Ausführungen
industriell gefertigter Nist-
kästen mit Anflugöffnung, Ein-
laufröhre, Brutkammer und
Nistmaterial (z.B. Kleintierstreu,
Polsterwolle, getrcknetes Gras…).
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8. DIE AUFSTELLUNG DES NISTKASTENS

Bei der Aufstellung des Nistkastens muss auf die Umweltansprüche der
betreffenden Hummelart Rücksicht genommen werden. Grundsätzlich wird
der Nistkasten an möglichst geschützten Plätzen aufgestellt, so dass er
gegen Regen, Wind und zu intensive Sonnenbestrahlung geschützt ist. Die
Ausrichtung der Anflugöffnung erfolgt bevorzugt nach Osten bis Südosten.
Damit die Hummeln nicht so leicht von Ameisen, Schnecken und Mäusen
belästigt werden können, sollte der Nistkasten auf eine ca. 50 - 60 cm hohe
Unterlage gestellt werden. Unmittelbar am Aufstellungsort ist die
Anpflanzung artgerechter Trachtpflanzen von Vorteil, die abwechselnd
den ganzen Sommer über blühen, damit den Hummeln immer ausreichend
Nahrung zur Verfügung steht. Ist dies nicht in ausreichendem Maß
sichergestellt, muss ggf. mit einer Zuckerlösung zugefüttert werden.

die Nistkästen mit Farbe oder durch unterschiedliche Fluglochgestaltung markiert werden, um den
Hummeln eine bessere Orientierung zu ermöglichen.
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9. DIE HUMMELKÖNIGIN ZIEHT IN DEN NISTKASTEN EIN

Dem natürlichen Trieb der Hummelkönigin eine Niststätte aufzusuchen
können folgende vier Stadien zugrunde liegen.

1. Stadium
Die Königin ist kürzlich aus dem Winterquartier hervorgekommen, hat noch
kein Nest und beginnt jetzt eine Nistgelegenheit zu suchen. Sie gibt sich mit
einem verlassenen Mäusenest mit Nestmaterial oder einem entsprechend
vorbereiteten Nistkasten an geeigneter Stelle zufrieden.

2. Stadium
Die Königin hat schon eine ihr zusagende Nistgelegenheit gefunden und
sich ihren Standort eingeprägt. Sie kann sich jedoch nicht sogleich auf
deren Besiedlung umstellen und sucht "zum Schein" weiter. Solche
Königinnen nehmen andere Nistgelegenheiten, die allein mit Nestmaterial
bestückt sind, nicht mehr an.

3. Stadium ("Okkupationsstadium")
Die Königin hat im Laufe der Nestsuche ein bereits gegründetes
Hummelnest mit Brutwaben (mit oder ohne Arbeiterinnen) der eigenen
oder einer nahestehenden Art gefunden. Sie hat jetzt nur noch den Trieb,
dieses Nest für sich zu beanspruchen. Für eine normale Nestgründung im
Sinne des 1. Stadiums ist sie jetzt gleichsam "verdorben". Die Situation
endet gewöhnlich mit dem Tod entweder der eigentlichen Nestmutter oder
der Übernahme durch einen Kampf. Davor zeigt die zum Eindringen
entschlossene Königin ein intensives Suchverhalten im näheren Umkreis
um das von ihr aufgefundene Hummelnest.

4. Stadium
Die Königin hatte bereits ein Nest gegründet und es dann aus
irgendwelchen Gründen verloren. Sie sucht erneut nach einem Nest, nimmt
jedoch keine Nistgelegenheit mit bloßem Nestmaterial mehr an, sondern
bezieht nur noch ein Nest in dem sich bereits Waben der eigenen oder
einer nahe stehenden Art befinden .
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Zur Besiedlung eines Nistkastens ohne Brutwaben sind nach alledem also
nur Hummelköniginnen geeignet, die sich im 1. Stadium befinden. Sie sind
dadurch kenntlich, dass sie noch keine Pollen in ihren Pollenhöschen
gesammelt haben. Nestsuchende Königinnen in allen Stadien sind aber
auch dazu geeignet, verloren gegangene Nestmütter nahe stehender Arten
zu ersetzen.

Etwa 10 - 15 Minuten nach der Erstbesiedlung erscheint die Hummelkönigin
erneut am Einflugloch des Vorbaus. Befindet sie sich in einem ungeeigneten
Stadium , fliegt sie ohne Orientierungsflug einfach ab. Befindet sie sich
hingegen in einem geeigneten Stadium, dreht sie sich um, steckt ihren
Kopf nochmals in den Eingang, fliegt auf, steht fast still in der Luft dicht vor
dem Einflugloch mit zum Nistkasten gerichteten Kopf, schwenkt kurz nach
links, dann nach rechts, zieht einen Kreis nach links, einen nach rechts,
zieht Halbkreise und größere Kreise, steigt höher und kreist weiter. Sie
befindet sich auf dem Orientierungsflug, bei dem sie sich das Flugloch und
den Standort des Nestes einprägt. In diesem Fall hat sie den Nistkasten
angenommen!
Nach ca. 1/2 Stunde, manchmal auch erst nach einigen Tagen, bezieht diese
Hummel unseren Nistkasten. Die ersten 5 Tage nach der Besiedlung ist
die Königin besonders empfindlich gegenüber Störungen, weshalb eine
vorzeitige Nachschau ihren Auszug aus dem Nistkasten hervorrufen kann.

Kurz nach der erfolgreichen Besiedlung des Nistkastens beginnt die
Königin in zunehmendem Maße Pollenhöschen anzuschleppen (Beginn des
Brutgeschäftes!) und abends sehen wir sie oft mit voller Honigblase
schwer beladen heimkehren.

Nach ca. 20 Tagen erscheinen die ersten Arbeiterinnen, und es ist reizvoll
zu sehen, wie die im Verhältnis zur Nestmutter winzigen Tierchen einfliegen
und Nektar und zum Teil riesige Pollenhöschen heranschleppen.
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Obwohl manche Hummelarten weniger wetterempfindlich als Honigbienen
sind, bilden Schlechtwetterperioden mit längeren Regenfällen und Kälte
doch jedes Mal eine Gefahr für den Fortbestand eines Hummelvolkes, weil
die Vorratsbildung gerade unter den heutigen schlechten
Trachtverhältnissen meist nur gering ist.

Besonders gefährdet sind die Völkchen im Anfangsstadium. Zeitig im
Frühjahr kommt es besonders darauf an, dass in der Nähe ein lückenloses
Trachtangebot vorhanden ist. Den Anschluss an die Weidenblüte bildet die
Blüte der Zierjohannisbeeren, der Stachelbeere oder der schwarzen
Johannisbeere. Es folgen Taubnesseln, Obst, Löwenzahn, Raps, Beinwell,
Himbeere, Wicken und Kleearten. Fehlt ein Glied im Angebot, können die
Völker verhungern.

Auch unter günstigen Bedingungen ist hinsichtlich der Königin zu
berücksichtigen, dass diese durch den Trachtflug jedes Mal wieder vielerlei
Gefahren ausgesetzt ist. Es ist daher zu empfehlen, die Königin, beginnend
mit der ersten Schlechtwetterperiode nach der Einbürgerung oder, wenn
eine Trachtlücke droht, mit Zuckerlösung 1 : 1 oder Api-Invert, 1/3 verdünnt
mit Wasser (erhältlich in Imkerei-Geschäften) durchgehend zu füttern, bis
die Arbeiterinnen den Flugbetrieb übernehmen.
Die Fütterung der Königin darf nicht unterbrochen werden, da sie sich in
Kürze so daran gewöhnt, dass sie bei einer Fütterungspause die ganze
nähere Umgebung immer wieder absucht, dabei sogar in benachbarte
Nistkästen eindringt und bei der Suche verunglücken kann.

Später, wenn die Arbeiterinnen fliegen, braucht nur dann gefüttert zu
werden, wenn Schlechtwetterperioden einen erfolgreichen Trachtflug
unmöglich machen oder eine Trachtlücke eintritt bzw. keine Tracht
vorhanden ist.
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Schon an den heimkehrenden Arbeiterinnen lässt sich erkennen, ob
Trachtmangel besteht. Wenn die Arbeiterinnen mit gefüllter Honigblase und
somit prallem und schwer herabhängendem Hinterleib oder mit dicken
Pollenhöschen zum Nest zurückkehren, ist alles in Ordnung. Wirken sie
leer und matt, muss gefüttert werden.

Rechtzeitig zugefütterte Völker werden deutlich volkreicher als sich selbst
überlassene und ziehen eine größere Zahl von Geschlechtstieren auf. Das
ist für die Vermehrung bzw. dem Fortbestand sehr wichtig.

Die Geschlechtstiere können bei gefütterten Völkern allerdings etwas
früher erzeugt werden als bei den Nestern, die sich selbst überlassen
bleiben. Damit sie genügend fremdblütige Partner für die Paarung finden,
empfiehlt es sich, von jeder Art 2 - 3 Völker in Nistkästen mit kurzer
Entfernung zueinander zu halten.

Im Laufe des Sommers verstärkt sich der Flugbetrieb mit dem Anwachsen
der Insassenzahl immer mehr. Schließlich sieht man, vor allem in den
Vormittagsstunden, wie sich auffallend große Hummeln einzufliegen
beginnen. Es sind die ersten Jungköniginnen!
Auch Drohnen fliegen jetzt in den Morgenstunden ab - im Gegensatz zu
den Jungköniginnen aber ohne Orientierungsflug. Damit besteht die
erfreuliche Gewissheit, dass dieses Hummelvolk seine Aufgabe der
Arterhaltung erfüllen konnte. Allerdings ist dann auch der Zeitpunkt des
natürlichen Absterbens des Volkes im Herbst nicht mehr fern.
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10. DIE VORBEREITUNG AUF DAS NÄCHSTE JAHR

Wenn die Hummelvölker in den Nistkästen im Herbst eingegangen sind,
sollte die Inneneinrichtung einschließlich der Kleintiereinstreu entfernt und
verbrannt werden. Dort befinden sich oft viele Parasiten oder deren
Larven, die dann im nächsten Jahr die Völker besonders schwer
schädigen können. Der Nistraum sollten gut gereinigt, die Einlaufröhre
durch eine neue ersetzt werden. Man kann sich die Reinigung des
Innenraumes erleichtern, wenn er mit Wellpappe oder ähnlichem
ausgekleidet wird, so dass die Hummeln nicht direkt gegen die Wände des
Nistraumes koten können. Vor der Neueinrichtung müssen sonst die
Innenwände sowie das Flugloch des Nistkastens und dessen Umgebung
mit einer Heißluftpistole (Luftaustritt ca. 500 °C) desinfiziert werden, um
etwaige Pilzsporen oder Keime abzutöten.

Wenn der Wunsch besteht, dass die Nistkästen wieder von alleine von
einer überwinterten Königinnen besiedelt werden sollen, müssen diese
im nächsten Jahr in genau der gleichen äußeren Gestaltung am alten Platz
bereitgestellt werden wie im Jahr zuvor. Die neu hergerichtete
Inneneinrichtung irritiert die Königinnen nicht. In vielen Fällen erscheinen
sogar mehrere Königinnen, um den Nistkasten zu beziehen, was dann zu
Stechereien führen kann. Sollte man nicht genügend Zeit haben, um die
Besiedlung der Nistkästen zu überwachen, kann es sogar zweckmäßig
sein, die Kästen an einer anderen Stelle zu platzieren, um Stechereien
zwischen den rivalisierenden Königinnen und damit Verluste unter den
brutbildenden Tieren zu vermeiden.
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11. ACHTUNG PARASITENBEFALL

Eine parasitäre Hummelart, die sogenannte Kuckuckshummel nistet sich
in die Hummelnester ein, fressen die Eier der Wirtshummeln und
überlassen ihnen die Aufzucht ihrer eigenen Nachkommen.

Hummelvölker, insbesondere die der Baumhummel können von den
Raupen der Hummelwachsmotte befallen werden. Deshalb ist darauf zu
achten, dass der Nistkasten immer gut abgedichtet ist. Da die starken
Hummelvölker meist das Flugloch gut bewachen, versucht die
Hummelwachsmotte nämlich, ihre Eier von außen durch jede Spalte in
Wabennähe in den Kasten zu legen. Gelingt ihr das, ist das Volk meistens
ohne aufwendige Gegenmaßnahmen verloren, auch wenn es noch so stark
ist. Es ist daher empfehlenswert, ab Mitte Mai die Hummelvölker 1 - 2 mal
pro Woche bis auf die Waben herunter sowie den gesamten übrigen
Nistkasteninnenraum auf Befall zu kontrollieren.

Wegen der Gefahr des Wachsmottenbefalls dürfen die Hummelnistkästen
nicht zu klein sein, weil sonst die Waben zu dicht am Flugloch anliegen.
Infolge des intensiveren Nestgeruchs werden die Völker dann besonders
leicht von der Hummelwachsmotte aufgefunden. Deshalb sind relativ große
Nistkästen zu empfehlen, um so einem Befall vorzubeugen.

Der Einsatz von Lavendel und Zedernholz oder das Anbringen einer
Hummelklappe (siehe Seite 26) kann gegebenenfalls eine Abhilfe gegen
den Befall schaffen. Sollte ein Volk von den Raupen der Hummel-
wachsmotte befallen sein, müssen die Brutwaben sowie der gesamte
Kasteninnenraum gründlich von diesen gefährlichen Parasiten gereinigt
werden.
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Anschließend versieht man die Nistkästen wieder mit vollständig neuer
Kleintiereinstreu sowie mit neuem Nestmaterial, richtet den Nistkasten
also wie zu einer Neubesiedlung her. In das frische Nestmaterial werden
dann die von den Wachsmottenraupen peinlich genau gereinigten Waben
eingebettet. Eine nochmalige intensive Kontrolle im Abstand von wenigen
Tagen ist anzuraten, um evtl. übersehene bzw. nachgeschlüpfte Raupen
zu entfernen.

Sollte ein Hummelnest von dem kleinen braunen Käfer Antherophagus
nigricornis und dessen Larven befallen sein, besteht ähnliche Gefahr und
es ist wie bei Wachsmottenbefall zu verfahren.
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Krokus Schwertlilie Winterling Akelei Rittersporn

Blauer Eisenhut Schlüsselblume Gartenbeinwell Löwenmaul Fingerhut

Mohnarten Gockenblumen Herzgespann Katzenminze Melisse

Pfefferminze Gartensalbei Rhododendron Erika Bechermalve

Edelwicke Goldregen Sommerflieder Lupine

Gartenpflanzen

12. ÜBERSICHT ZU EINIGEN WICHTIGEN TRACHTPFLANZEN IN
UNTERSCHIEDLICHEN LEBENSRÄUMEN

Ackerbohne Erbse Bohne Futterwicke Winterwicke
Luzerne Esparsette Rotklee Senf Raps
Phacella Borretsch Sonnenblume Johannisbeere Stachelbeere

Brombeere Himbeere Apfel Birne Kirsche
Zwetschge Pflaume Mirabelle

Kulturpflanzen

Günsel Gundelrebe Wiesensalbei Brunelle Heilziest

Löwenzahn Flockenblume Glockenblume Platterbse Rotklee

Weißklee Wundklee Hornklee Vogelwicke Zaunwicke

Hahnenfußarten Wiesenkopf Wiesenknautie Taubenskapiose Herbstzeitlose

Wildpflanzen…
… auf Wiesen
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Schöllkraut Erdrauch Klatschmohn Ackersenf Hederich

Fetthenne Ochsenzunge Natternkopf Odermennig Leinkraut

Königskerze Wachtelweizen Malvenarten Distelarten Kratzdistelarten

Kornblume Klettenarten Thymian Dost Gem. Hohlzahn

Ackerziest Karde Johanniskraut Rittersporn

… auf Äckern, Kiesflächen, Ödland
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Sumpfdotterblume Trollblume Hahnenfuß Schwertlilie Beinwell

Mädesüß Sumpfkratzdistel Wasserdost Weidenröschen Wasserknöterich

Flußampfer Sumpfziest Wasserminze Roßminze Blutweiderich

Hohlzahn Springkraut

Lungenkraut Lerchensporn Bärlauch Akelei Eisenhut

Waldrebe Schwarznessel Taubnesselarten Waldziest Fingerhut

Weideröschen Springkräuter Heckenkirsche Schneebeere Schneeball

Geißblatt Platterbse Robinie Wildrosen Himbeere

Brombeere Schlehe Traubenkirsche Wildkirsche Weißdorn

Holzapfel Mehlbeere Vogelbeere Weidenarten Pappelarten

Ahornarten

… in Feuchtgebieten

… in Hecken, Waldrändern, Lichtungen

Wichtig bei der Anpflanzung der Trachtpflanzen ist, dass sie in größeren
Einheiten angeboten werden. Da die Tiere den Zugang zum Blütennektar
bei manchen Blüten unter hohem Zeitaufwand erst erlernen müssen,
richten sie sich beim Blütenbesuch danach, ob ein lohnender Ertrag zu
erwarten ist.
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Trachtpflanze/Mon. 02/03 4 5 6 7 8 9 10

Krokus

Trompennarzisse

Schwertlilie

Klatschmohn

Akelei

Eisenhut

Rittersporn

Glockenblume

Fingerhut

Edelwicke

Lupine

13a. BEISPIEL EINER GANZJAHRES-TRACHTBEPFLANZUNG
FÜR DEN GARTEN
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Trachtpflanze/Mon. 02/03 4 5 6 7 8 9 10

Lungenkraut

Natternkopf

Wiesenplatterbse

Rotklee

Vogelwicke

Hauheuchel

Taubnessel

Wiesensalbei

Brunelle

Rittersporn

Leinkraut

Springkraut

13b. BEISPIEL EINER GANZJAHRES-TRACHTBEPFLANZUNG IN
FELD, WALD, WIESE
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Die Tabelle zeigt beispielhaft, wie man über den gesamten Zyklus der
Bruttätigkeit Trachtpflanzen so zusammenstellen kann, sodass keine
Versorgungslücke entsteht (Grün: Gartenpflanzen, Blau: Wild-
pflanzenarten). Der Blütenbesuch von Wildpflanzen beträgt etwa 90%
gegenüber den kultivierten Pflanzen. Es macht deshalb Sinn, den Hummeln
zuliebe auch mal eine „unkultivierte“ Pflanze in seinem Garten anzusiedeln.
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14. VERSCHIEDENE NISTKÄSTEN UND IHRE BESIEDLER

Nisthilfe für sämtliche Hummelarten, vorzugsweise jedoch für solche, die
oberirdische Nester beziehen.

Standort: Sonnige und windgeschützte Stellen in 1,5 bis 2,5m Höhe. Einflugöffnung
1,5x3,5cm. Ausrichtung der Einflugöffnung nach Süden, bzw. Südosten.
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Wie wir das von der Ausführung von Nistkästen für Vögel her kennen,
muss auch bei bei Hummelnistkästen deren Ausführung an die
speziellen Bedürfnisse der jeweiligen Hummelart angepasst sein. Sie
werden, wie bereits beschrieben mit Kleintierstreu befüllt. Die
Holzausführungen dürfen nicht mit giftigen Holzschutzmitteln
behandelt werden. Die Wanddicke soll mindestens 20mm betragen.
Nachfolgend dazu einige Ausführungsbeispiele.



Diese einfache Ausführung besteht aus einem umgestülpten Blumentopf
aus Ton, der, nachdem er mit Nistmaterial befüllt ist, nahezu komplett in die
Erde eingelassen wird.

Die ausgehobene Grube wird zunächst mit einem wasserdurchlässigen
Material befüllt (Kieselsteine, grober Split) damit sich kein Wasserrückstau
in die Brutkammer bilden kann. Auch nachdem der Topf eingelassen ist,
wird der Seitenbereich befüllt, damit sich auch hier kein Wasser staut.
Damit von oben kein Regenwasser in die Brutkammer eindringt wird
oberirdisch im Abstand von etwa 5-7cm eine Abdeckplatte angebracht
(Holzbrett, flacher Stein). Der Boden des Blumentopfes sollte über der
Erdoberfläche ebenfalls leicht erhaben sein (ca 2-3cm) und die
Auslassöffnung des Blumentopfes muss ggf. auf 15-20mm erweitert
werden. Mindest-Topfmaße:  Topfhöhe etwa 20cm, große Öffnung etwa
20cm Durchmesser.
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Nisthilfe für Hummelarten, die vorzugsweise unterirdische Nistplätze
beziehen. Die schräg einlaufende Röhre bildet den Zugang nach, den in der
Regel auch Mäusenester aufweisen. Dieser Nistkasten wird in die Erde
eingegraben. Der Zugang erfolgt über die Einlaufröhre aus Ton oder
zusammengerollter Dachpappe (Innendurchmesser 3-5cm). Die Eingrabtiefe
ergibt sich aus der Bodenbeschaffenheit (Feuchtigkeit). Nach oben wird das
Gehäuse mit Dachpappe gegen Feuchtigkeit geschützt. Oberirdisch wird
der Zugang über eine schräg angebohrte Bodenplatte fixiert bzw. stabilisiert.

Eine Variante dieses Systems ist die oberirdische Aufstellung des
Nistkastens. Hierzu wird die Einlaufröhre innerhalb eines äusseren, stabilen
Holzkastens verlegt, der die eigentliche Brutkammer umschließt. Diese
innere Brutkammer kann aus einem stabilen  Pappbehälter bestehen, der
nach der Brutsaison mitsamt dem nun verlassenen Nest entsorgt wird
(Beispiele zu dieser Ausführung siehe Seite 9).

Für die Abmessungen der äußeren Holzkiste bieten sich die Maße der
oberirdischen Ausführung auf Seite 23 an. Die innere Brutzelle wäre dann
etwa 15x15x15cm groß und die Zulaufröhre etwa 15cm lang. Sie wird etwa
mittig an der Vorderwand angesetzt und sollte zur Brutzelle hin leicht
abfallen. Sinnvoll ist noch eine Anflugplatte und eine sogenannte
Hummelklappe anzubringen, die Eindringlingen wie z.B. der Wachsmotte den
Zugang verwehrt. Wird die Klappe die ersten Tage der Flugbewegungen
geöffnet gewöhnen sich die Tiere so daran, dass sie über einen
Lernprozess später die geschlossene Klappe selbstständig öffnen können
(siehe Seite 26).
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Beschreibung der Hummelklappe

Eine Hummelklappe am äußeren Eingang zum
Hummelnest ist zweckmäßig, um unerwünschte
Eindringlinge von der Brut fernzuhalten. Dies gilt vor
allen Dingen für die gefährliche Wachsmotte, deren
Larven ein Hummelvolk unvermeidlich vernichten.

Die Klappe besteht aus einem transparenten Material
und ist unten leicht abgekröpft. Als „Scharniere“
dienen zwei Krampen, die eine leichtgängige und
einfache Betätigung der Klappe und damit einen
einfachen Zugang für die Hummeln ermöglichen.
Damit die Klappe durch ihr Eigengewicht komplett
geschlossen wird, liegt sie auf der Schräge eines
Vorsatzes, der vor die Gehäuseöffnung gesetzt wird.

Unterhalb des Vorsatzes befindet sich ein Anflugbrett
(Laufbrett) und oberhalb sollte das Dach soweit
überstehen, dass die Hummelklappe nicht
angeregnet wird.

Die Hummeln gewöhnen sich relativ schnell an den
Umgang mit der Klappe, wenn sie allmählich daran
gewöhnt werden. Dazu wird die anfänglich weit
geöffnete Klappe z.B. mit jeder Flugbewegung
allmählich geschlossen, bis sie schließlich ganz zu
bleibt und von der Hummel selbsttätig bedient
werden muss. Als „Offenhalter“ dient z.B. ein
gebogener Draht, der einfach wie in den folgenden
Bildern dargestellt nach links gedreht wird und so
die Klappe allmählich schließt. Sobald die Klappe
geschlossen bleibt, wird der „Offenhalter“ entfernt.
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     Baumhummel

Hummelart       Flugzeit        Bevorzugte Nistart

Dunkle Erdhummel

Helle Erdhummel

     Wiesenhummel

Steinhummel

Ackerhummel

Gartenhummel

Waldhummel

Ab Mitte bis Ende März Unter- und oberirdisch

Mitte März bis Mitte Mai Unterirdisch

Mitte März bis Mitte Mai Unterirdisch

Ende März bis Ende April Stets oberirdisch

Mitte März bis Mitte Mai Stets oberirdisch

Mitte April bis Ende Mai Oberirdisch, weniger
unterirdisch

Mitte April bis Mitte Mai Unter- und oberirdisch
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Ende April bis Anfang Juni Meist oberirdisch
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Der

ist ein Regional wirkender, uneigen-
nützig tätiger Verein, der sich für den
Erhalt eines natürlichen Umfeldes
sowohl für die Menschen, als auch für
die tier- und Pflanzenwelt in unserem
Gemeindebereich einsetzt.

Kontakt: raimund-koenig@t-online.de


